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4- März 1905.] SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG in
von der andern die Bremswirkung auf beide Achsen
verteilt. Beide Bremssysteme können von den Wagenenden
aus mit Spindel oder Pedal bedient werden. Das Aufsteigen

des obern Zahnrades und Entgleisen des Wagens wird
durch einen beweglichen, unter die ] Eisen der Zahnstange
greifenden Fanghacken wirksam verhindert. Das Gewicht des
Untergestells beträgt 4850 kg, dasjenige des vollständigen,
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Abb. 2. Der alte Wagen mit Wasserballast.

leeren Wagens 7950 kg. Da die neuen Wagen bedeutend
leichter sind als die alten, sind sie auch betriebssicherer,
und nehmen überdies die Aufmerksamkeit des Personals
nicht so in Anspruch, weil der Wagenführer sein Augenmerk

nur noch auf die Strecke selbst zu richten hat. Die
Wagenbremsen kommen nur ausnahmsweise zur Wirkung
und sind deshalb einem geringen Verschleiss unterworfen.
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Abb. Schaltungsschema der Zentrale am Staubbach.

Die Zentrale befindet sich, 1,35 km von der Grütsch-
alpstation entfernt, am Staubbach, von wo aus die elektrische

Kraft mittelst Freileitung nach der Motorenstation
übertragen wird. Sie enthält eine Turbine von etwa

Direkt mit der Turbinenwelle gekuppelt ist ein Gleichstromgenerator,

gebaut für eine Spannung von 550 bis 600 Volt.
Um die bei dem Bahnbetrieb vorkommenden erheblichen
Kraftschwankungen aufzunehmen und gewissermassen
auszugleichen, ist eine Akkumulatorenbatterie (sogen.
Pufferbatterie) parallel mit dem Generator geschaltet, die eine
Kapazität von 85 Amperestunden bei einstündiger
Entladung besitzt. Die aus etwa 300 Elementen bestehende, von
der Akkumulatorenfabrik Oerlikon gelieferte Batterie nimmt
in. den Betriebspausen den Generatorstrom und bei Talfahrt
den eventuellen Bremsstrom auf, und hat im übrigen den
Generator zu unterstützen. Laut Programm soll sie
imstande sein, gleichzeitig auf beiden Bahnstrecken je einen
vollbelasteten Zug mit absoluter Sicherheit bergwärts zu
führen. Abbildung 13 gibt das Schaltungsschema der Zentrale.

Im Herbst wird die Batterie entleert, und die Säure
in mit Bleiblech ausgefütterten Holzbehältern aufbewahrt.
Der Akkumulatorenraum ist bergwärts an das alte Turbinenhaus

der Grütschalp-Mürrenbahn angebaut. Turbine und
Generator stammen ebenfalls von dieser Bahn her und sind
nur durch Anbringung eines neuen Regulators, sowie eines
Schwungrades ergänzt worden.

Die auszuführenden Hochbauten bestanden, wie aus der
Abbildung 12 teilweise ersichtlich ist, aus der Verlängerung
der untern sowie der obern Einfahrthalle, da die neuen
Wagen bedeutend länger sind als die alten. In der obern
Station musste der Raum für die Umlenkrollen
ausgesprengt und die Fundamente für den ganzen Antrieb betoniert

werden.
Die Gesamtkosten des Umbaues haben etwa 80 000 Fr.

betragen.
Die Kollaudation fand am 28. Mai 1902, die

Betriebseröffnung am 1. Juni des gleichen Jahres statt.

Die Kreuzkirche zu Zürich.
Erbaut von den Architekten Pfleghard Sf Haefeli in Zürich.

(Mit Tafel VI.)

II.
Wir schicken dem Schluss unseres Artikels über die

neuerbaute Kreuzkirche, den wir in der folgenden Nummer 10
veröffentlichen werden, in dieser Nummer Tafel VI mit
der Ansicht der Kanzel und Kanzelwand voraus. Tafel VII
mit den Kanzelwand-Reliefs von Bildhauer Bosch werden
wir Nummer 10 beilegen. (Schluss folgt.)

Wettbewerb für das
Börsengebäude am Fischmarkt zu Basel.

II.
In unserer Veröffentlichung der prämiierten Arbeiten

dieses Wettbewerbs fahren wir heute fort durch Wiedergabe
der wichtigsten Blätter des mit dem I. Preise ausgezeichneten
Entwurfes Nr. 17 mit dem Motto: „Börseplätzli" von den
Architekten Hermann Weideli von Oberhofen, z. Z. in Mannheim,

und Robert Bischoff in Karlsruhe auf den Seiten 112
bis 115. Was die Beurteilung der Arbeit anlangt, verweisen
wir auf das preisgerichtliche Gutachten, das auf den Seiten 101
bis 104 dieses Bandes enthalten ist. (Schluss folgt.)

Zur Geschichte des Simplon-Unternehmens.
Von Ingenieur S. Pestalozzi in Zürich.

Einleitung.
Ei dauerte bekanntlich ziemlich lange, bis die Schweiz

ihr erstes Bahnnetz erhielt. Während dieses Verkehrsmittel

in den Nachbarländern der Schweiz schon in den
30er Jahren Fuss gefasst hatte und in den 40er Jahren
sich Eisenbahnnetze entwickelten, die allmählich bis an
unsere Grenzen heranreichten, war in der Schweiz

130 P.S. Leistung bei 675 minutlichen Umdrehungen. I selbst, trotz mehrfacher dahinzielender Bestrebungen, bis



SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG 1905. Band XLV. Tafel VI.

rirMMiTrim1T-1 t.X1 M¦rr-TT MiM,J** r=..* rzrzsyfeÄ**f
*^S-jß ww

**^?%tf-

%Ü«SU 3 [TU 3|I-^J £itai ia jr 11_ a' •-? a
\»>?n

"ST"!
BS«IL¦.. / ihr»Äjg^OT^^^^^ ^»*»

«M tun;» l-H-fn

m 1 *. I V

_jsc :-. t.-;

>/«J^TTS" »^w>tf
5P

•MW« «ö'liniiiiroiiiimnitmiWS IlMMUMIMI

9t

%*t-c 11!/fv¥/'
KKtfdi

bS&/"^liBöi

Jr:
-£.-,>

ri»»i Wuisitntoi ir"

Die Kreuzkirche in Zürich.

Erbaut von den Architekten Pfieg-hard dh Haefeli in ZuffiSIffl

Ansicht der Kanzelwand.

Für die Schweizer. Bauzeitung photographiert von R. Schlauer in Zürich. Aetzung und Druck von Meisenbach Riffarth & Co. in Münche
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